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ichen und zu erleichtern. Darum isr es ein Unding, von der Vereinszeitschrift zu

.'erlangen, daß sie sich ausschließlich oder hauptsächlich den Vereinsnachrichten widme.

Wer übrigens „Das Rote Kreuz" regelmüßig liest, wird gesehen haben, daß

'ort stets zahlreiche Mitteilungen aus den Vereinen erscheinen und daß der Vor
mirs des Cramerschen Zirkulars, als ob die Vereine bei der jetzigen Redaktion für
hrc Einsendungen kein Gehör finden, ganz ungerechtfertigt ist. Es muß betont werden,

)aß die große Mehrzahl aller Vereine — der bisherige Samariterbnndesvorstand
mit Herrn Louis Cramer voran — jahraus, jahrein dem Vereinsorgan über ihre
Verhandlungen und Arbeiten keine Zeile zukommen ließen. Wenn also wirklich die

Berichterstattung über die Arbeit einzelner Vereine manchmal zu wünschen übrig
ließ, so liegt die Schuld in erster Linie an den Vereinen selbst und nicht an der

Redaktion, lieber Vereine, die kein Lebenszeichen von sich geben, kann eine gewissen-

hafte Redaktion eben nichts berichten, und das wird nicht anders werden, auch

wenn man alle Wochen 8 Seiten mit Vereinsberichten ans Deutschland voll druckt.

Doch wir wollen unsere Leser nicht mehr länger mit der Widerlegung der

Cramerschen Schcingründe und kecken Behauptungen behelligen. Seit l2 Jahren
hat sich die jetzige Vereinszeitschrift, „Das Rote Kreuz", ans kleinen Anfängen
entwickelt lind nicht nur dem Samariterwesen, sondern der gesamten freiwilligen
Hülfe in der Schweiz gute Dienste geleistet. Daran werden seine Freunde denken

und den ehrgeizigen Strebern die gebührende Antwort auf ihr Zirkular erteilen,

indem fie ihre alte Vereinszeitschrift auch für das Jahr 1996 wieder abonnieren.

Nachsatz. Aus der Ost- und Nordschweiz erhalten wir zahlreiche teils ent-

rüstete teils boshafte Zuschriften über das Cramersche „Samariter-Jntelligenzblatt"
und den dito-Sonderkmnd. Alle konstatieren, daß die sonderbündlerischen Treibereien

nirgends Boden finden, so daß es keiner besondern Prophetengabe bedarf, um schon

jetzt die gewaltige, aber wohlverdiente moralische Ohrfeige vorauszusagen, die den

Herren Cramer und Genossen ans Neujahr 1996 in Aussicht steht. Wir kondolieren.

4'-

Einige Zähe und Winke aus dem Kapitel der Wohnnngspflege.

Von ungemeiner Bedeutung für Gesundheit und Wohlbehagen des einzelnen
wie ganzer Familien, namentlich auch der Kinder, ist eine gute, reinliche, genügend
geräumige, licht-, luft- und sonnenrciche Wohnung. Aber auch eine diesen Anfor-
derungen der Hygiene möglichst entsprechende eigene Behausung oder ein Teil einer
fremden, welcher Mietsleuten zur Benützung anheimgegeben ist, kann durch nn-
richtiges Verhalten der Insassen bezüglich Lüftung, Sauberkeit w. verdorben und
ungesund gemacht werden. Dies geschieht nicht selten aus Unkenntnis der Gebote

für eine rationelle Wohnungspflege. Es ist eine verdienstliche Leistung der Woh-
nnngsmietervereinc, daß sie durch Belehrung bei den Leuten, namentlich der untern
Volksschichten, auf Anwendung der Lehren für gute Benützung der Wohnung hin-
arbeiten. In kurzen Sätzen hat kürzlich eine deutsche Mieterzeitnng folgende Winke
ans der Wohnnngspflege mitgeteilt:
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I. Einteilung der Wohnung.
1. Das kleinste Zimmer zum Salon gewählt — wenn sich dieser Luxusraum

nicht vermeiden läßt: die größten Zimmer zu Wohn- und Schlafzimmern.
2. Das Wohnzimmer soll Sonne haben — am besten Mittags- oder Abend-

sonne. — Morgensonne nutzt im Winter nicht viel und wird im Sommer
leicht lästig.

il. Wer einen nach Norden gelegenen Raum hat, halte sich diesen zum Gebrauch
in den heißen Monaten frei.

4. DaS Schlafzimmer soll vor allem gut zu lüften sein. — Abendsonne ist für
die Sommermonate lästig.

3. Das Schlafzimmer soll mit einem heizbaren Nebenzimmer in Verbindung
stehen, damit im Winter bei Krankheit oder über Nacht von hier vorgewärmte
frische Luft zugeführt werden kann.

6. Jedes Zimmer sollte entweder mittelst der eigenen Fenster oder mittelst der
Fenster des Nebenzimmers durch Gegenzng gelüftet werden können.

II. Benützung der Wohnung.
1. Vermeide Kochen, Wäschetrocknen oder gar Waschen im Zimmer: auch in der

Küche soll nicht gewaschen werden.
2. Während gekocht wird, lasse die Küchentüre geschlossen, sonst dringt zu viel

Wasserdampf in die Wohnung.
3. Vermeide tunlichst alles, was Staub oder Schmutz in die Wohnung bringt.

Reinige stets die Stiefel vor Betreten des Hauses sorgfältig.
3. Vor allem vermeide man peinlich jede Bodenbeschmutzung in Räumen, in

welche kleinere Kinder kommen.
3. Stiefel und Kleider bewahre nicht — mindestens nicht unverschlossen — im

Zimmer auf; sie verschlechtern die Zimmerluft.

III. Lüftung nnd Beleuchtung der Wohnung.
1. Lüste die Wohnräume morgens während der Reinigung gründlich und auch

tagsüber häufig — womöglich durch Gegenzug. Dabei wird die Luft voll-
ständig erneuert nnd es geht weniger Wärme verloren, als beim Lüften auf
einer Seite.

2. In dem Schlafzimmer öffne mit dem Verlassen die Fenster und lasse die
Betten aufgedeckt liegen.

8. Lüfte Zimmer, in welchen gegesfen würd, sofort nach der Mahlzeit.
4. Sorge für Lüftung des Ganges und des Aborts, da die Luft dieser Räume

in die Zimmer dringt.
3. Sperre deshalb nicht unnütz die Zimmertüren auf.
6. Lüfte die Küche nach dem Kochen gründlich.
7. Laß der Sonne Zutritt. Verhänge nicht die Fenster durch dunkle Vorhänge.
8. Laß vor allem in Räumen, in denen gearbeitet wird, das Licht vom obersten

Teil der Fenster ungehindert einfallen.
9. Im Sommer schütze dich vor zu viel Sonne und Wärme durch zeitiges

Schließen der Jalousien und durch Gegenzug.

IV. Reinigung.
I. Reinige die Wohnung sorgfältig vor Bezug, die Wände durch Abreiben mit

Brot, die Holzteile durch Abwäschen — soweit angängig — mit Seife und
Bürste.
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2. Sorge, das; die Ritzen und Fugen Mischen den Brettern sorgfältig verschlossen

werden, damit der Fehlboden abgeschlossen bleibt.
3. Kehre möglichst wenig und nur bei offenen Fenstern,
4. Soweit möglich, reinige den Boden feucht,
5. Nach jeder Krankheit reinige die Wohnung sorgfältig.

——o

Der Zentraloorstand des schweizerischen Militiirsanitiitsnereins
an die Lektionen.

Werte K a mer a den
Bezugnehmend auf die anfangs dieser Woche erfolgte Versendung der For-

liulare für die Jahresberichte, möchten wir Sie hiermit dringend ersuchen, uns die-
elben spätestens bis 15, Januar 1906 wieder zukommen zu lassen, da diejenigen
Sektionen, welche den Termin nicht innehalten, bei der Berechnung der Bundes-
ubvention außer Betracht fallen.

Bei Ausfüllung der Formulare müssen wir unbedingt um eine gut leserliche

schrift bitten, ebenso um möglichst kurze Fassung der wichtigen Vereinsbegeben-
leiten.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir nochmals auf die dieses Jahr gestellten
sKeisanfgaben aufmerksam machen und hauptsächlich die Vcrcinsvorstände ersuchen,

nc Mitglieder zum Wettbewerb zu veranlassen.
K a m e r a d e n i

Wie Sie wissen, fällt es auch in das Pflichtenheft des Zentralvorstandes,
>ene Sektionen zu gründe». Wir haben schon an verschiedenen Orten angeklopft,
vnnen aber bis heute, was Neugründnng von Sektionen anbetrifft, leider noch
eine Erfolge verzeichnen. Wir werden indes nicht ermangeln, diese» Punkt stets im
!luge zu behalten. An alle Sektionen möchten nur einen warmen Appell richten,
ms hier womöglich zu unterstützen, da es speziell Sektionen in der Zentral- und
Westschwciz eher möglich ist, eine neue Sektion auf die Dauer lebensfähig zu er-
lalten als dem viel weiter entfernt domizilierten Zcntralvorstand.

Mit kameradschaftlichem Gruß!
St. Gallen, I I Dezember 1905.

Für den Zentralvorstand
des s ch w e i z e r i sche n M ilitär s a nität s verein s

Ter Präsident: 2. Kreis.
Der Aktuar: K. Jollingrr.

MüchertifcH.
Kulturpchiidrn oder die Zunahme der Nerven- und Geisteskrankheiten. Gemeinverständliche

Hygiene des Nervenlebens vvn Dr. L. Gelpkc, Liestal. Preisschrift des Vereins schweizerischer

Irrenärzte. Basel 1905. Bemw Schwabe. 80 Seiten. Preis 2 Fr.
Dr. E. Haffter schreibt über dieses Buch im Korrespondenz-Blatt für Schweizer Aerzte:

„Es ist ein wirkliches Vergnügen, die Vvrliegende Broschüre zu lesen: sie liest sich wie ein

'urzweiliges Feuilleton und wer sie zur Hand nimmt — Arzt vder Laie — wird sie nicht weg-

egen, bevvr er ans der lebten Seite angelangt ist. Der Inhalt gliedert sich in drei Teile. Im
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